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Pandel, Interdisziplinarität und fächerübergreifendes Lernen
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F. Conrad, Fachübergreifender/ fächerverbindender Unterricht 
Die Lehrpläne und Kerncurricula aller Bundesländer sind kompetenzorientiert angelegt.
Sie schreiben vor, welche überfachlichen und fachspezifischen Kompetenzen zu fördern
sind und welche Regelstandards in den einzelnen Kompetenzbereichen im jeweiligen
Bildungsabschnitt erreicht werden müssen. Der Begriff „Kompetenz“ bedeutet nach der
vielzitierten Definition des Psychologen Franz Emanuel Weinert „die bei Individuen ver-
fügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um be-
stimmte Probleme zu lösen, sowie die damit verbundenen motivationalen, volitionalen
und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um die Problemstellungen in variablen Si-
tuationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu können” (Weinert 2001, S. 27f.).
Kompetenzorientierter Unterricht muss Anforderungssituationen schaffen, in denen die
Lernenden ihr Wissen zur Lösung von Problemen aktivieren und anwenden. Eine Anfor-
derungssituation lässt sich jedoch meist nicht mit dem Wissen, den Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten eines einzelnen Faches bewältigen. Wenn Schülerinnen und Schüler beispiels-
weise befähigt werden sollen zu verstehen, warum der Rekurs auf Geschichte in der ge-
genwärtigen Politik eine zentrale Rolle spielt, müssen sie auch auf Wissen aus dem Po-
litikunterricht zurückgreifen. Um zu begreifen, warum z. B. der Mythos von Neurussland
gegenwärtig in Russland eine Renaissance erlebt, benötigen sie Kenntnisse und Ein-
sichten über die Geschichte des Verhältnisses von Russland und Europa, müssen diese
aber in Beziehung setzen zur gegenwärtigen innen- und außenpolitischen sowie wirt-
schaftlichen Situation nach 1989 und zu Veränderungen des internationalen politischen
Systems. Wenn sie die Botschaft von Denkmälern entschlüsseln wollen, benötigen sie
historische Einsichten, aber auch die Fähigkeit, Kunstwerke wahrzunehmen, zu analy-
sieren und sie zu deuten - eine Kompetenz, die besonders im Kunstunterricht geschult
wird. Die Beschäftigung mit Spielfilmen über Geschichte erfordert außer historischem
Wissen die Fähigkeit, formale Gestaltungsmittel wie Einstellungsgröße, Kameraperspek-
tive, Kamerafahrten, Kameraschwenks zu erkennen und die Filmsprache zu deuten (Cri-
vellari 2014, S. 10-14). Die Analyse dieser filmischen Mittel kann am besten in fächer-
verbindender Kooperation mit dem Deutsch- oder Kunstunterricht erfolgen.

Begründung fachübergreifenden bzw. fächerverbindenden Lernens
Der Didaktiker Wolfgang Klafki hat bereits vor der kompetenzorientierten Wende der Un-
terrichtsentwicklung verdeutlicht,  dass in Anbetracht von Schlüsselproblemen der Ge-
genwart und Zukunft (z.B. Friedenssicherung, Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen,

aus: Pandel, Hans-Jürgen: Geschichtstheorie: eine Historik für Schülerinnen und Schüler - 
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Ausgleich von Benachteiligung, Gewährleistung und Wahrung von Menschenrechten)
schulische Bildung die Fähigkeit zu Einsicht, Analyse und Reflexion sowie die Bereit-
schaft zur Mitarbeit an der Lösung dieser Probleme vermitteln solle (Klafki 1994, S. 41).
Für solche Einsicht und Bereitschaft können die Grundlagen aber nicht allein im Fachun-
terricht gelegt werden.

Vertreter der Wirtschaft plädieren schon länger dafür, Fächergrenzen in der Schule zu
überschreiten. Sie fordern, die Schule solle auch vernetztes Denken, Problemlösungs-
kompetenz und Teamfähigkeit fördern und somit Schlüsselqualifikationen vermitteln, die
ein lebenslanges Lernen ermöglichen.

Auch die Ergebnisse der Lernbiologie und -psychologie legen nahe, Wissen nicht zer-
stückelt, sondern in Zusammenhängen und in Anbindung an bereits Gelerntes zu vermit-
teln, um Lernerfolge zu optimieren. Franz Emanuel Weinert betont, dass Unterricht intel-
ligentes Wissen bei den Lernenden ermöglichen müsse - „ein wohlorganisiertes, diszipli-
när, interdisziplinär und lebenspraktisch vernetztes System von flexibel nutzbaren Fähig-
keiten, Fertigkeiten, Kenntnissen und metakognitiven Kompetenzen“ (Weinert 1996, S.
115). Nicht zuletzt haben die ersten PISA- und TIMS-Studien deutlich gemacht, dass
deutsche Schülerinnen und Schüler dann nicht gut abschnitten, wenn fachübergreifen-
de, für gesellschaftliche Teilhabe notwendige Kompetenzen statt curricular relevantem
Schulfachwissen getestet werden.

Die Kultusministerkonferenz (KMK) und die Kultusminister der Bundesländer zogen ihre
Konsequenzen aus diesen Befunden. Bereits 1972 hatte die KMK einen Beschluss zur
Implementation fächerübergreifender Elemente im Unterricht der Sekundarstufe II ge-
fasst: „Fachübergreifendes und fächerverbindendes Arbeiten stützt den für die Allgemei-
ne Hochschulreife erforderlichen Aufbau strukturierten Wissens. Es sichert den Blick für
Zusammenhänge und fördert die hierfür notwendigen Arbeitsformen, Fachübergreifende
und fächerverbindende Lernformen ergänzen das fachliche Lernen und sind unverzicht-
barer Bestandteil des Unterrichts in der gymnasialen Oberstufe.“ (KMK, 1972)

Begrifflichkeit und Organisationsformen
Die Termini  fächerverbindendes und -übergreifendes Lernen werden häufig in dieser
Koppelung benutzt, ohne dass begrifflich unterschieden würde. In den Lehrplänen hat
sich folgende Definition durchgesetzt: Im fachübergreifenden Unterricht wird im Unter-
richt eines Faches auf Beiträge anderer Fächer Bezug genommen. Wenn z. B. im Ge-
schichtsunterricht die Renaissance behandelt wird, illustriert und erklärt die Lehrkraft die
Mentalität der herrschenden Eliten an Beispielen aus Architektur, Malerei und Literatur,
Im fächerverbindenden Unterricht würde die Geschichtslehrkraft mit der in Kunst zusam-
menarbeiten, in Kooperation ein Unterrichtsvorhaben planen und/oder einen Projekttag
zu diesem Thema gestalten (Arand 2012, S. 310f.). 

Auch Vorbereitung und Durchführung einer Kursfahrt nach Florenz wären als fächerver-
bindendes Vorhaben denkbar. Fachübergreifendes Lernen ist also nichts Neues; Litera-
tur-, Musik- oder Kunstunterricht kamen nie ohne Rückgriff auf Geschichte aus und letz-
tere nicht ohne Bezüge zur Literaturund Kunstgeschichte. Fächerverbindender Unter-
richt dagegen bedeutet ein zeitweiliges Auflösen des Fachunterrichts und eine enge Ko-
operation mit den Lehrkräften in den kooperierenden Fächern.

Dies bringt einen größeren Organisationsaufwand und eine engere didaktische und me-
thodische Kooperation bei Durchführung und Auswertung des Unterrichts mit sich (vgl.
Conrad 2006, S. 650-664).

Organisationsmodelle für fächerverbindenden Unterricht
1. Der Unterricht im Fächerverbund: Eine Lehrkraft und eine Lerngruppe 
Eine Lehrkraft unterrichtet alle Fächer des Fächerverbundes in einer Lerngruppe unter
Aufhebung der getrennten Stundentafel, wobei der Unterricht von integrativen Fragestel-
lungen getragen wird bzw. getragen werden soll.
Die Fächerverbünde in den Hauptschulplänen Bayern und Württembergs, aber auch das
Fach Politische Weltkunde in Berlin sind Beispiele für solche Fächerverbünde.

2. Institutionalisierte Koppelung: Kooperierende Lehrkräfte und eine Lerngruppe 
Die Organisationsform, in der ein Team von Lehrkräften eine Klasse unterrichtet, findet
sich meist in der Sekundarstufe I. Wenn sich einige in einer Klasse unterrichtende Leh-
rende auf bestimmte Fragestellungen einigen, so ist fächerverbindendes Arbeiten ohne
größeren organisatorischen Aufwand möglich. Diese Chance wird vor allem im bilingua-
len Unterricht genutzt; die Lernenden erfahren in der Fremdsprache allerlei über Kultur,
Politik, Gesellschaft und Lebensformen des Landes, die Geschichte steuert die gene-
tisch-zeitlichen Kontexte bei (Beispiele für fächerverbindende Unterrichtswochen bei He-
genbarth 2011, S. 14-19). In der Sekundarstufe II ist, mit Ausnahme der Profiloberstufe,
das fächerverbindende Arbeiten durch das Kurssystem und zuweilen durch die nicht auf-
einander abgestimmten Lehrpläne erschwert.

3. Freie Koppelung: Mehrere kooperierende Lehrkräfte und mehrere Lerngruppen
In diesem Modell wird der Unterricht für eine begrenzte Zeit auf eine fächerverbindende
Fragestellung bezogen. Der Unterricht findet im regulären Stundenplan statt. In dieser
Zeit bearbeiten die Schüler der beteiligten Lerngruppen das gemeinsame Thema unter
der Perspektive der verschiedenen Fächer und stellen sich das Arbeitsergebnis gegen-
seitig vor. Dafür bietet sich ein Projekttag an, an dem handlungsorientierte Präsentatio-
nen stattfinden und die Perspektive der Einzelfächer überschritten werden kann.

Während man die Unterrichtsarrangements 2 und 3 als interdisziplinär bezeichnen kann,
weil die Fächer kooperieren, so wird beim ersten Modell von Transdisziplinarität gespro-
chen, weil in den Fächerverbünden die Grenzen der Fächer aufgelöst werden (Arand
2012, S. 308-311).

Geschichte im fachübergreifenden bzw. fächerverbindenden Unterricht
Angeregt durch Wolfgangs Klafkis Didaktik der Schlüsselprobleme schlug Klaus Berg-
mann vor, „große Fragen der Gegenwart und der Zukunft als Bezugspunkt“ für die Ge-
winnung von Fragestellungen im Geschichtsunterricht zu wählen und „ethisch-politische“
Probleme zu bearbeiten, „die uns heute wichtig sind und zu denen historische Erinne-
rung ihren Beitrag leisten kann” (Bergmann 2002, S. 24 ff.). Ein Geschichtsunterricht,
der diesem Bildungsverständnis verpflichtet ist, wird zeitweilig die Fächergrenzen spren-
gen müssen. Er wird den Bezug zwischen Geschichte und Gegenwart, zwischen histori-
scher Einsicht und der Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler herstellen und auf ethi-
sche Implikationen des Erkannten abheben.
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Die Geschichtswissenschaft hat von jeher fachübergreifende Fragestellungen behandelt
und auf Ergebnisse, Theorien und Methoden aus anderen Wissenschaften zurückgegrif-
fen. Die Gesellschaftsgeschichte im Wehlerschen Sinne bedient sich der Methoden und
Theorieansätze der Sozialwissenschaften, vor allem Max Webers, die neue Kulturge-
schichte greift auf Theorien der strukturalistischen Sprachphilosophie und der Kulturan-
thropologie zurück. Die Disziplin der Umweltgeschichte wäre ohne die Zusammenarbeit
von Geografen, Archäologen, Ingenieuren, Physikern, Chemikern, Biologen usw. nicht
denkbar gewesen. Auch der Spatial Turn in der Geschichtswissenschaft erfordert den
Bezug auf Ergebnisse der Geografie. Insofern bedeutet die Übernahme fächerübergrei-
fender und -verbindender Ansätze nicht zwangsläufig, dass historisches Denken „noch
weiter in die Defensive“ gedrängt wird (Pandel 1999, S. 287).

Geschichtsunterricht, der auf die Förderung von Geschichtsbewusstsein ausgerichtet ist,
d.h. auf den kritischen Umgang mit in der Gesellschaft vorhandenen Vorstellungen und
Einstellungen zur  Vergangenheit,  muss zuweilen fächerverbindend und fachübergrei-
fend arbeiten. Pandel verweist allerdings auch auf die Gefahren mancher fachübergrei-
fender Vorhaben: Fehlt die fachübergreifende Fragestellung, dann entsteht in den Köp-
fen der Lernenden keine zusammenhängende Einsicht. Außerdem bestehe die Gefahr,
dass die „fachwissenschaftlichen Potenziale zur Orientierung in der gegenwärtigen Welt”
nicht genutzt würden (www.sowi-onlinejournal.de/2001-1/pandel.htm, S. 14).

Die entscheidende Leistung bei der Planung fächerverbindender Vorhaben ist die Ent-
wicklung einer Problemstellung bzw. einer Leitfrage, auf die die Ergebnisse der Arbeit in
den einzelnen Fächern bezogen werden können, sodass ein Erklärungszusammenhang
entsteht (Witt 2011, S. 20-23). Diese Fragestellung kann entweder aus einzelnen The-
menfeldern des Lehrplans erwachsen; sie kann eine für die Gegenwart und Zukunft der
Lernenden zentrale Fragestellung im Sinne Wolfgang Klafkis oder Klaus Bergmanns
sein oder sie kann Fälle öffentlicher Verwendung von Geschichte betreffen (Bergmann
1998, S. 135). Die Beiträge in diesem Heft sollen verdeutlichen, wie mit einem solchen
fächerverbindenden und -übergreifenden Unterricht Ziele historischen Lernens erreicht
werden können. […]

Organisation fachübergreifenden und fächerverbindenden Unterrichts
Unproblematisch zu realisieren, ist der fachübergreifende Unterricht. Die Lehrkraft kann,
am besten mit den Lernenden, aufgrund der Kenntnis der Lehrpläne ihrer zwei oder drei
Fächer Leitfragen entwickeln, die zu vertiefter und mehrperspektivischer Einsicht führen.
So kann sie beispielsweise, wenn sie das Fach Deutsch unterrichtet, bei der Behand-
lung von Pauperismus und Industrialisierung auf  das Drama  Die Weber von Gerhart
Hauptmann eingehen. Dabei bekommen die Schülerinnen und Schüler einen Eindruck
von der großen materiellen und seelischen Not der Menschen, die Opfer von Moderni-
sierung und Industrialisierung waren. Auch verstehen sie, dass die Darstellung gesell-
schaftlichen Wandels neue literarische Formen erforderte, z.B. die Abkehr von der klas-
sischen Hochsprache. Fontanes Roman Irrungen Wirrungen, gelesen während der Be-
handlung des Kaiserreichs,  verdeutlicht,  dass die Normen der  Ständegesellschaft  es
dem Adeligen Botho unmöglich machen, die Frau, die er liebt, zu heiraten. „Um der Ord-
nung willen“ verzichtet Botho auf sein und Lenes Glück. Der Anachronismus und die Un-
gerechtigkeit der Gesellschaftsordnung im Kaiserreich kann den Lernenden an den dif-

ferenziert gezeichneten Romanfiguren deutlich gemacht werden, die gelassene bis resi-
gnative Erzählerhaltung und die damit zusammenhängende politischen Einstellung Fon-
tanes fordert zur Auseinandersetzung auf.

Mit dem Deutschunterricht und mit anderen Fächern ergeben sich spannende fachüber-
greifende Bezüge; so können Portraits der Renaissance auf das veränderte Menschen-
bild hin untersucht werden; an Gustave Courbets (1819-1877) Malerei kann verdeutlicht
werden, dass Bauern und Arbeiter „kunstwürdig“ wurden. Auch mit den Fächern Mathe-
matik und Naturwissenschaften lassen sich fachübergreifende Fragestellungen entwi-
ckeln. So kann auf die Entstehung des modernen Weltbildes bis zu Newton oder sogar
zu Einstein zurückgegriffen werden, um die Herausbildung moderner Wissenschaft als
prägender Kraft der Moderne zu illustrieren.

Wenn Lehrkräfte fächerverbindende Lernarrangements konzipieren, ist ein höheres Maß
an Organisation und Teamarbeit nötig. Sie müssen die Schuljahrsphasen im Blick ha-
ben, in denen sie Freiräume haben, mit ihren Lerngruppen handlungs- und produktions-
orientierte fächerverbindende Lernaufgaben zu bearbeiten und die Ergebnisse zu prä-
sentieren, ohne dass die Lernenden durch Vorbereitungen auf Lernkontrollen oder Prü-
fungen gefordert sind. Außerdem ist gute Vorbereitung im Team notwendig. […]
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